
den weıteren Horizont der Theologie LU- mittlung! der mi1t Luthers Worten »WI1Ie-
thers eingeordnet, wobei gezelgt werden soll, viele sind die, die das Evangelium hören
4aSsSs Luthers Amtsverständnis kein AÄNn- und laubeni Aber sind solche, die
hängsel Se1INEer Theologie, sondern vielmehr Hr wahr halten ]2 c 159} Dennoch regt die
rechtiertigungstheologisch eingebettet G1 Studie ZU weıteren acC  enken über die
356} Im etzten Abschnitt werden die HBr- Entwicklung Va Luthers Amtstheologie
gebnisse auf die gegenwärtige ökumenische cl insbesondere hinsichtlic der rage, Ww1e
Debatte bezogen. Es 1st wen1g überraschend, Übertragungs- und Vermittlungstheorie 1mM
4aSsSs e1Nn olches Amtsverständnis 1mM Sinne Sinne Luthers auteinander bezogen werden
e1Ner Aktualpräsenz Christi Zut harmoniert zönnen.
mi1t den Konstitutionen und Dekreten des
/ weıten Vatikanischen Konzils, insbeson- Naumburg Jena Roland Lehmann
ere mi1t der Konstitution Sacrosanctum
Concihum, das sich m1t den ( egenwarts-
welsen Christi In der ıturgle q4Useinander-
setzt (373). LUTHER UN DIE FÜRSTEN. Selbstdarstellung

I e überaus lesenswerte Studie 1st e1IN und Selbstverständnis des Herrschers 1mM
kreativer Beıtrag ZUL Amtstheologie LU- Zeitalter der Retormation, Autsatzband, hg
thers hne den Anspruch e1INer Ciesamtdar- Dirk Syndram, Yvonne Wıirth Loreen
stellung rheben wollen 129} Besonders Zerbe Dresden: Sandstein Verlag, 2015

würdigen 1St, 4aSsSs sich der UfOor 245 S, arbige Abb art
die islang viel wen1£g berücksichtigten
Stenogramme Rörers herangewagt hat, die LUTHER UN DIE FÜRSTEN. Selbstdarstellung
ohl den schwierigsten interpre- und Selbstverständnis des Herrschers 1mM
tierenden lexten der Lutherforschung gehö- Zeitalter der Retormation, Katalog, hg
1C1IN Cleichwohl zönnen zu weilen utkom.: Dirk Syndram, Yvonne Wıirth Irıs Yvonne
mende Z weitel bei einzelnen Textanalysen Wagner. Dresden: Sandstein Verlag 2015,
nıcht Immer ausgeraumt werden. Metho- 360 S, arbige Abb art
15C. gesehen INAas aut den ersten Blick
elegant erscheinen, WE sich ALULS der In- I e vorliegenden Bände bilden das Ergebnis
terpretatıon e1Ner einNz1gen Quelle nahezu der 32 Nationalel(n] Sonderausstellung ZU

die gesamte Gliederung der weılteren Ntfier- 50 Reformationsjubiläum« Va 15 Maı
suchung quası Va celhst ergibt. Jedoch his 51 Oktober C0 auf chloss Hartentels
birgt uch die CGetahr e1Nes gewlssen SyS- In lorgau m1ıtsamt e1INer vorlautenden 1a-
CeMZWAaNgSs, bei der andere Aspekte cehr SAUI1LE Va 2014 Um OLWECS nehmen:
1n den Hintergrund geraten, Ww1e beispiels- LDDer Obertitel 1n die Irre, während der
WEe1IsSe die kriteriologische Funktion des Untertitel 1e1 und Absicht des Projekts
Glaubensbegriffes LDenn 1n Luthers Theolo pragnant beschreibt Lenn Va  - Luther 1St
g1e 1St 388  LL auf den Unterschied zwischen 11LLE Antfang die Rede, UIL150) mehr ber
enes1is und Geltung achten. DDer Retor- Va  - den aut i h: tolgenden /Zeıten
mM ator spricht nıcht 11ULE Va der aut Vermlıitt- DDer Autsatzband nthält .6 eıträge,
lung notwendig angewlesenen (:enese des die 1n VvIier höchst ungleichgewichtige Kapl-
Glaubens, sondern uch Va Clauben als tel unterteilt Sind nNnter der Überschrift
Krıterium $11r die Wahrhatftigkeit der Ver- „Luther und die Politik« efasst sich He1inz
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den weiteren Horizont der Theologie Lu-
thers eingeordnet, wobei gezeigt werden soll,
dass Luthers Amtsverständnis kein An-
hängsel seiner Theologie, sondern vielmehr
rechtfertigungstheologisch eingebettet sei
(356). Im letzten Abschnitt werden die Er-
gebnisse auf die gegenwärtige ökumenische
Debatte bezogen. Es ist wenig überraschend,
dass ein solches Amtsverständnis im Sinne
einer Aktualpräsenz Christi gut harmoniert
mit den Konstitutionen und Dekreten des
Zweiten Vatikanischen Konzils, insbeson-
dere mit der Konstitution Sacrosanctum
Concilium, das sich mit den Gegenwarts-
weisen Christi in der Liturgie auseinander-
setzt (373).

Die überaus lesenswerte Studie ist ein
kreativer Beitrag zur Amtstheologie Lu-
thers ohne den Anspruch einer Gesamtdar-
stellung erheben zu wollen (29). Besonders
zu würdigen ist, dass sich der Autor an
die bislang viel zu wenig berücksichtigten
Stenogramme Rörers herangewagt hat, die
wohl zu den am schwierigsten zu interpre-
tierenden Texten der Lutherforschung gehö-
ren. Gleichwohl können zuweilen aufkom-
mende Zweifel bei einzelnen Textanalysen
nicht immer ausgeräumt werden. Metho-
disch gesehen mag es auf den ersten Blick
elegant erscheinen, wenn sich aus der In-
terpretation einer einzigen Quelle nahezu
die gesamte Gliederung der weiteren Unter-
suchung quasi von selbst ergibt. Jedoch
birgt es auch die Gefahr eines gewissen Sys-
temzwangs, bei der andere Aspekte zu sehr
in den Hintergrund geraten, wie beispiels-
weise die kriteriologische Funktion des
Glaubensbegriffes. Denn in Luthers Theolo-
gie ist genau auf den Unterschied zwischen
Genesis und Geltung zu achten. Der Refor-
mator spricht nicht nur von der auf Vermitt-
lung notwendig angewiesenen Genese des
Glaubens, sondern auch vom Glauben als
Kriterium für die Wahrhaftigkeit der Ver-

mittlung! Oder mit Luthers Worten: »Wie-
viele sind die, die das Evangelium hören
und glauben […]. Aber wo sind solche, die es
für wahr halten […]?« (59). Dennoch regt die
Studie zum weiteren Nachdenken über die
Entwicklung von Luthers Amtstheologie
an, insbesondere hinsichtlich der Frage, wie
Übertragungs- und Vermittlungstheorie im
Sinne Luthers aufeinander bezogen werden
können.

Naumburg / Jena Roland M. Lehmann

Luther und die Fürsten. Selbstdarstellung
und Selbstverständnis des Herrschers im
Zeitalter der Reformation, Aufsatzband, hg.
v. Dirk Syndram, Yvonne Wirth u. Doreen
Zerbe. Dresden: Sandstein Verlag, 2015.
348 S., farbige Abb., Kart.

Luther und die Fürsten. Selbstdarstellung
und Selbstverständnis des Herrschers im
Zeitalter der Reformation, Katalog, hg. v.
Dirk Syndram, Yvonne Wirth u. Iris Yvonne
Wagner. Dresden: Sandstein Verlag 2015,
360 S., farbige Abb., Kart.

Die vorliegenden Bände bilden das Ergebnis
der »1. Nationale(n) Sonderausstellung zum
500. Reformationsjubiläum« vom 15. Mai
bis 31. Oktober 2015 auf Schloss Hartenfels
in Torgau mitsamt einer vorlaufenden Ta-
gung von 2014. Um es vorweg zu nehmen:
Der Obertitel führt in die Irre, während der
Untertitel Ziel und Absicht des Projekts
prägnant beschreibt. Denn von Luther ist
nur am Anfang die Rede, umso mehr aber
von den auf ihn folgenden Zeiten.

Der Aufsatzband enthält 26 Beiträge,
die in vier höchst ungleichgewichtige Kapi-
tel unterteilt sind. Unter der Überschrift
»Luther und die Politik« befasst sich Heinz



Schilling weni1ger mi1t Luther qls mi1t den retorm katholische Entwicklung ‚Bayern]
»„Fürsten kuropas 1mM Zeitalter der Retorma- weılten. Allerdings sind uch hier die (_Pe-

wichte ungleich verteilt. Allein TEel Autf:t10N«, wobei ı1ne originelle Parallele Z7W1-
cschen Spanıen und Sachsen zieht Athina SAt7e konzentrieren sich aut das Jlorgauer
eXu ctellt Luthers Ordnungstheologie chloss 1n verschiedenen Aspekten, W 4A5

»1M Raum Va  - Kirche und Gesellschatt ohl dem ( :2N1US loci der Jagung geschuldet
dar, und Reinhold Kıeger wıdmet sich LU- Se1IN dürfte Hervorzuheben 1St die 1l1Tieren:
thers Freiheitsverständnis. zierte Kritik der 1n der Kunstgeschich-

Der 7zweıte Abschnitt, „»Kuns und te ZU Thema Immer wıieder angeführte
Kultur« betitelt, vereınt unterschiedliche Schlossbeschreibung 1n Wittenberg Va

Aspekte. Bernd Roeck thematisiert die Andreas Meinhardıi 1508 1mM Beıtrag Va

„Entzauberung des Raums 1n der europäl- Matthias Müller 144} /ur Uunst- und AÄAr-
cschen Renalssance« und kommt dem chitekturgeschichte tretfen als Themen B1ı-
Schluss, 4asSs Museen heute das „Alters- eldramen, 1ne biographische Skizze
heim« religiöser uns darstellen 161} Tho Hubert Languet und 1ne präzıse Ww1e
1inNdS DalCosta Kaufmann greift die der knappe Darstellung der Religionspolitik
Jlorgauer Schlosskapelle $11r den C VallsC- Kurtürst ugust Va  - Johannes Hund Miıt
iıschen Kirchenbau 11C  — auf Franz-Heinrich den Wittelsbachern befassen sich WR1 Be1-
eyer efasst sich m1t weni1ger bekannten rage, wobei einmal die allgemeine (_Pe-
Illustrationen Va  - Flugschriften und Flug- schichte der eıt uUurc Ludwig Holzfurt-
blättern. nNntier dem ungewöhnlichen 1 1- HICE, sodann die Kirchengeschichte uUurc
tel „Retormatorische Soundscapes« bietet Alois Schmid nachgezeichnet werden. [ )as
Jan-Friedrich Missfelder eiINen lesenswer- leiche Vertahren gilt $11r die 17 mi1t iıhrer
ten Beıltrag Gemeindegesang, Kantorelien verwickelten Genealogie. /7Zum chluss (1 -

und Glockengeläut. Forschungsrelevant 1st iInnert Frieder Hepp das kurzlebige Pro-
Johannes Erichsens „Versuch e1Ner Bilanz« jekt e1Ner kursächsisch-pfälzischen Unıion

LICUECTIECIIN Ergebnissen Va  - Untersuchun- 1591
CIl bildlichen Darstellungen Va „(P- I e etzten VvIier Autsätze sind ıuınfier der
617 und Cinade« Se1ine Tabelle ZUL OTLLV- Überschrift „ [ J)as Reich« gesammelt, wobei

der aunfßerst informatıve Auftsatz Va Fried-geschichte IOI und Se1IN Stemma den
biblischen Beischritten 104) werden noch ich Pollerofß »„»/£ur oakrtalen Repräsentatıion
$11r LDiskussionen SUISCIL, 388  LL Ww1e SEe1INE der Habsburger 1mM spaten 16 und trühen
These, A4SS sich Luther TYST se1t dem Antı- I ahrhundert welt über den / eıtraum
nomerstreıt m1t diesem sich älteren MoO- der Retormation hinausgreift. Dankenswer-

terwelise wird der Band uUurc e1nNn KOMMEeN-t1V beschäftigte. Fın Auftsatz Va  - Andreas
aCcKk SC  1e diesen el mi1t Luthers Ver- lertes Personenverzeichnis abgeschlossen.
hältnis TeC Va  - Maınz ah LIen Katalogband eröffnet wiederum

Der dritte el „»Kuns und Konfessi- ı1ne Reihe Va Autsätzen, die her PODU-
onspolitik Sachsen, Bayern, alZ cte11t lär sehalten sind, col1 doch der Katalog
mi1t I Beıträgen Offensichtlich das Herz- e1INer Ausstellung e1nNn möglichst breites
stück des Bandes dar Lobenswert 1st osicher- Publikum tinden e Einleitung ZU

lich, über den CHHSCICI Bereich Va  - Luthers Thema 1etert abermals gewohnt SOUVeran
eiımat hinauszugehen und den Blick He1inz Schillineg. Dirk Syndram efasst sich
ohl aut die retformierte Pfalz)} wWw1e aut die generell mi1t Luthers Verhältnis ZUL welt-
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Schilling weniger mit Luther als mit den
»Fürsten Europas im Zeitalter der Reforma-
tion«, wobei er eine originelle Parallele zwi-
schen Spanien und Sachsen zieht. Athina
Lexutt stellt Luthers Ordnungstheologie
»im Raum von Kirche und Gesellschaft«
dar, und Reinhold Rieger widmet sich Lu-
thers Freiheitsverständnis.

Der zweite Abschnitt, »Kunst und
Kultur« betitelt, vereint unterschiedliche
Aspekte. Bernd Roeck thematisiert die
»Entzauberung des Raums in der europäi-
schen Renaissance« und kommt zu dem
Schluss, dass Museen heute das »Alters-
heim« religiöser Kunst darstellen (61). Tho-
mas DaCosta Kaufmann greift die Rolle der
Torgauer Schlosskapelle für den evange-
lischen Kirchenbau neu auf. Franz-Heinrich
Beyer befasst sich mit weniger bekannten
Illustrationen von Flugschriften und Flug-
blättern. Unter dem ungewöhnlichen Ti-
tel »Reformatorische Soundscapes« bietet
Jan-Friedrich Missfelder einen lesenswer-
ten Beitrag zu Gemeindegesang, Kantoreien
und Glockengeläut. Forschungsrelevant ist
Johannes Erichsens »Versuch einer Bilanz«
zu neueren Ergebnissen von Untersuchun-
gen zu bildlichen Darstellungen von »Ge-
setz und Gnade«. Seine Tabelle zur Motiv-
geschichte (101) und sein Stemma zu den
biblischen Beischriften (104) werden noch
für Diskussionen sorgen, genau wie seine
These, dass sich Luther erst seit dem Anti-
nomerstreit mit diesem an sich älteren Mo-
tiv beschäftigte. Ein Aufsatz von Andreas
Tack schließt diesen Teil mit Luthers Ver-
hältnis zu Albrecht von Mainz ab.

Der dritte Teil »Kunst und Konfessi-
onspolitik Sachsen, Bayern, Pfalz« stellt
mit 14 Beiträgen offensichtlich das Herz-
stück des Bandes dar. Lobenswert ist sicher-
lich, über den engeren Bereich von Luthers
Heimat hinauszugehen und den Blick so-
wohl auf die reformierte (Pfalz) wie auf die

reformkatholische Entwicklung (Bayern) zu
weiten. Allerdings sind auch hier die Ge-
wichte ungleich verteilt. Allein drei Auf-
sätze konzentrieren sich auf das Torgauer
Schloss in verschiedenen Aspekten, was
wohl dem Genius loci der Tagung geschuldet
sein dürfte. Hervorzuheben ist die differen-
zierte Kritik an der in der Kunstgeschich-
te zum Thema immer wieder angeführte
Schlossbeschreibung in Wittenberg von
Andreas Meinhardi 1508 im Beitrag von
Matthias Müller (144). Zur Kunst- und Ar-
chitekturgeschichte treten als Themen Bi-
beldramen, eine biographische Skizze zu
Hubert Languet und eine so präzise wie
knappe Darstellung der Religionspolitik
Kurfürst August I. von Johannes Hund. Mit
den Wittelsbachern befassen sich zwei Bei-
träge, wobei einmal die allgemeine Ge-
schichte der Zeit durch Ludwig Holzfurt-
ner, sodann die Kirchengeschichte durch
Alois Schmid nachgezeichnet werden. Das
gleiche Verfahren gilt für die Pfalz mit ihrer
verwickelten Genealogie. Zum Schluss er-
innert Frieder Hepp an das kurzlebige Pro-
jekt einer kursächsisch-pfälzischen Union
1591.

Die letzten vier Aufsätze sind unter der
Überschrift »Das Reich« gesammelt, wobei
der äußerst informative Aufsatz von Fried-
rich Polleroß »Zur sakralen Repräsentation
der Habsburger im späten 16. und frühen
17. Jahrhundert« weit über den Zeitraum
der Reformation hinausgreift. Dankenswer-
terweise wird der Band durch ein kommen-
tiertes Personenverzeichnis abgeschlossen.

Den Katalogband eröffnet wiederum
eine Reihe von Aufsätzen, die eher popu-
lär gehalten sind, soll doch der Katalog zu
einer Ausstellung ein möglichst breites
Publikum finden. Die Einleitung zum
Thema liefert abermals gewohnt souverän
Heinz Schilling. Dirk Syndram befasst sich
generell mit Luthers Verhältnis zur welt-



lichen Macht, wobei die der deut- „[Jas Wort (:O0ttes bleihbt ewiglich« 108}
cschen Übersetzung der Thesen allerdings Natürlich dart uch der berühmte tietel

dieses Kurtürsten nıcht tehlen, der nachweılt überschätzt 126} Johannes Burkhardt
geht der rage nach, al die Retormation her dem Schmalkaldischen rneg als eute nach
» V ben der Va UNIeN« durchgesetzt ÜüUünchen kam, dort 1632 Va  - erzog
wurde. W5 ULNerwarteit wirkt die Darstel- TNS Va  - Sachsen-Gotha-Altenburg nach
lung der ersten Zentenarteier der Retorma- Ciotha zurückgebracht werden (1 12} SE-

henswert w1e selten sind historische PXT1-t10n ıunfier Johann eorg dieser Stelle
Va Heinrich Bedford-Strohm. Ob wirklich lien w1e e1Nn Prunkklei: des erzog Muor1tz,
der Chetfredakteur Va Chrismon 21D5CNI16- hber uch der Ordensmantel Karls V., den
Rend die Gegenwartsbedeutung des The. Maorıtz qls eUTte ALULLS dem Zug nach Inns-
11145 würdigen I11U55, erschliefßit sich dem bruck nach Dresden überführte 131} Ne-
Rez nıcht recht ben Kleidung, üstungen und Waftten in

Der die Ausstellung dokumentierende den sich uch hervorragende Beispiel Va

Katalog 1St 1ne Truhe höchst unterschied- OTrtrats der jeweiligen Fürsten, besonders
licher bekannter und weni1ger bekannter eindrücklich die hyperrealistische Plastilk
Schätze. Es werden 249 durchgezählte St11- mi1t der Darstellung des kranken Kurtürsten
Ize dokumentiert und his aut weni1ge Ottheinrich Va  - der 1 |7 (1 66}
usnahmen vorzüglich abgebildet I e HBr- Weniger ertreulich 1st die Anzahl Va

läuterungen STAaAmMMEeN Va Autoren, Drucktehlern und Inkorrektheiten 1mM Jext,
V, nıcht überraschen kann, 4aSsSs die aut e1Nn mangelhaftes Lektorat cschließen
bei eINem durchweg en N1ıveau der 1ne lassen. [)ass „Contess. Evangel.« In „(ON-
der andere Fehler mitunterläuft. /usam- fessi0 Evangelicus« aufgelöst 100)] der die
me  en wurde die Ausstellung Va  - 75 lateinische Autschritt e1INer edalulle SINN-
leihgebenden Instiıtutionen, darunter uch entstellt wiedergegeben wiırd Bı 5I}, deutet
dem Vatikan, und Prıvatpersonen. I e über- auıf zurückgehende Kenntnisse des Lateln1-
wältigende Masse STAMMLT allerdings ALULS cschen hin Aber uch deutsche PxXte cchei-
den verschiedenen Dresdner Sammlungen, 11C  - nıcht iımMmer lesbar, W ALULLS äl
efolgt Va  - Wıen, wWwOomı1t die alte Bindung fen« e1IN Ssinntreies »EeUsseN« wird 316}
der etftiner das Haus Habsburg 1ne Auch der Katalog wird mi1t eINem Per-
moderne Bestätigung tindet sonalregister abgeschlossen, W 4A5 lobend

kınıge besonders interessante der hervorzuheben 1St, da e1nNn olcher Index 1n
uch kuriose Stücke Se1leN hervorgehoben. Katalogen längst noch nıcht qls Standard (1 -

(,eze1gt wird ı1ne Majolika-Schüssel mi1t cscheint. Allerdings kann 1ne grundsätz-
der Prozession LeoO Ä., dem SeIN letant 1C Kritik beiden Bänden, W5 die
Hanno voranschreitet 173} AÄus dem atı- Gestaltung angeht, nıcht verschwiegen
kan STAMMLT e1Nn Bauzirkel, der ohl tälsch. werden. TOLZ des großen Formats und der
ıch m1t Michelangelo In Verbindung C vorzüglichen Abbildungen 1St die chriftt:
bracht wird 176} Fın Prunkhelm arl ALULS größe und ar 1ne umutung uch $11r
Augsburg dürtte bei eINem Ciewicht Va  - den willigen Leser. Nicht UL, 4aSsSs ı1ne
mehr qls 2,5 kg sSeINemM Jräger wen1£g Ver- zleine Iype ewählt wurde, uch die asSs
gnugen bereitet en 186} Fıne adschloss Ul Farbe des Drucks auıf leicht getÖönN-
pistole ALLS dem Besitz Va Kurtürst Johann te  =] Papıer erschwert den Erkenntnisge-
Friedrich 1ag die protestantische LDevıse WINN. Indes, und das col1 qls etztes Wort
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lichen Macht, wobei er die Rolle der deut-
schen Übersetzung der 95 Thesen allerdings
weit überschätzt (26). Johannes Burkhardt
geht der Frage nach, ob die Reformation eher
»von oben oder von unten« durchgesetzt
wurde. Etwas unerwartet wirkt die Darstel-
lung der ersten Zentenarfeier der Reforma-
tion unter Johann Georg I. an dieser Stelle
von Heinrich Bedford-Strohm. Ob wirklich
der Chefredakteur von Chrismon abschlie-
ßend die Gegenwartsbedeutung des The-
mas würdigen muss, erschließt sich dem
Rez. nicht so recht.

Der die Ausstellung dokumentierende
Katalog ist eine Truhe höchst unterschied-
licher bekannter und weniger bekannter
Schätze. Es werden 249 durchgezählte Stü-
cke dokumentiert und bis auf wenige
Ausnahmen vorzüglich abgebildet. Die Er-
läuterungen stammen von 39 Autoren,
weswegen es nicht überraschen kann, dass
bei einem durchweg hohen Niveau der eine
oder andere Fehler mitunterläuft. Zusam-
mengetragen wurde die Ausstellung von 78
leihgebenden Institutionen, darunter auch
dem Vatikan, und Privatpersonen. Die über-
wältigende Masse stammt allerdings aus
den verschiedenen Dresdner Sammlungen,
gefolgt von Wien, womit die alte Bindung
der Wettiner an das Haus Habsburg eine
moderne Bestätigung findet.

Einige besonders interessante oder
auch kuriose Stücke seien hervorgehoben.
Gezeigt wird eine Majolika-Schüssel mit
der Prozession Leo X., dem sein Elefant
Hanno voranschreitet (73). Aus dem Vati-
kan stammt ein Bauzirkel, der wohl fälsch-
lich mit Michelangelo in Verbindung ge-
bracht wird (76). Ein Prunkhelm Karl V. aus
Augsburg dürfte bei einem Gewicht von
mehr als 2,5 kg seinem Träger wenig Ver-
gnügen bereitet haben (86). Eine Radschloss-
pistole aus dem Besitz von Kurfürst Johann
Friedrich trägt die protestantische Devise

»Das Wort Gottes bleibt ewiglich« (108).
Natürlich darf auch der berühmte Stiefel
dieses Kurfürsten nicht fehlen, der nach
dem Schmalkaldischen Krieg als Beute nach
München kam, um dort 1632 von Herzog
Ernst von Sachsen-Gotha-Altenburg nach
Gotha zurückgebracht zu werden (112). Se-
henswert wie selten sind historische Texti-
lien wie ein Prunkkleid des Herzog Moritz,
aber auch der Ordensmantel Karls V., den
Moritz als Beute aus dem Zug nach Inns-
bruck nach Dresden überführte (131). Ne-
ben Kleidung, Rüstungen und Waffen fin-
den sich auch hervorragende Beispiel von
Porträts der jeweiligen Fürsten, besonders
eindrücklich die hyperrealistische Plastik
mit der Darstellung des kranken Kurfürsten
Ottheinrich von der Pfalz (166).

Weniger erfreulich ist die Anzahl von
Druckfehlern und Inkorrektheiten im Text,
die auf ein mangelhaftes Lektorat schließen
lassen. Dass »Confess. Evangel.« in »Con-
fessio Evangelicus« aufgelöst (100) oder die
lateinische Aufschrift einer Medaille sinn-
entstellt wiedergegeben wird (151), deutet
auf zurückgehende Kenntnisse des Lateini-
schen hin. Aber auch deutsche Texte schei-
nen nicht immer lesbar, so wenn aus »keuf-
fen« ein sinnfreies »keussen« wird (316).

Auch der Katalog wird mit einem Per-
sonalregister abgeschlossen, was lobend
hervorzuheben ist, da ein solcher Index in
Katalogen längst noch nicht als Standard er-
scheint. Allerdings kann eine grundsätz-
liche Kritik an beiden Bänden, was die
Gestaltung angeht, nicht verschwiegen
werden. Trotz des großen Formats und der
vorzüglichen Abbildungen ist die Schrift-
größe und -farbe eine Zumutung auch für
den willigen Leser. Nicht nur, dass eine zu
kleine Type gewählt wurde, auch die blass
graue Farbe des Drucks auf leicht getön-
tem Papier erschwert den Erkenntnisge-
winn. Indes, und das soll als letztes Wort



stehen, wird diese Anstrengung 1n reichem Zuspltzung« In Luthers trüher Theologie 1n
Ma{iß und auıf f$tmals vergnügliche Welise iıhrer Konsequenz $11r die Verhältnisbestim-
elohnt ILLUNS Va  - Cilaube und Werl nach Matthias

Deuschle ‚Kirchliche Gerichtsbarkeit,
Wittenberg Martın Ireu Kirchenzucht und die sittliche Wirklichkeit

VT und nach der Retormation 1mM Südwes-
ten Deutschlands, 129—154 dt., 155-I1850
eng].)] zZe1g M1INUtTLOS die retormatorische

SISTER REFORMATIONS 11 SCHWESTERRE- Entwicklung der kirchlichen Zuchtordnun-
OR  NE I1 Retormations and Ethics CI1 1n den Reichsstädten Schwäbisch all
1n („eImManYy and 1n ngland Retormation SOWI1E Esslingen und dem Herzogtum Wılrt-
und Ethik 1n Deutschland und In England, temberg auf Thomas Kaufmann (Wirt-
hg Dorothea Wendebourg Alec yrıe. chaftts und sOo7z1lalethische Vorstellungen
Tübingen: Mohr Siebeck, 2014 Ä, 390 und Praktiken In der Frühzeit der Retorma-

t10N, 325—355 dt., 355 6—353 eng].)] legt ebenso
e eıträge des anzuzeigenden Bandes C material- wWw1e kenntnisreich Luthers Tı
hen aut die Zzweıte Va  - den Herausgebern ()1I-+- Ausführungen /.1ns, Wucher und AÄAr-
ganıslerte Jagung zurück, die der weıteren menfürsorge mi1t ihren Auswirkungen aut
Erkundung des Verhältnisses der Retorma- das ftrühretormatorische Ordnungshandeln
t10n 1mM Reich der Retormation Wiıt- dar
tenberger Prägung und der Retormation In I e Zzwelılte („ruppe Va  - Auftfsätzen STENU-

ngland gewidmet W  a LDiesmal stand das ert ZU Tagungsthema „Retormation und
Thema „Retormation und Ethik« 1mM Miıt- Fthik« allgemeinere Ausführungen bei
telpunkt. I e Auftfsätze des Bandes sind alle- Hans Hillerbrand 'The Fthics of the Radical
SAamMnt lesenswert und weiterführend, uch Retormation, 109-128] gibt eiINen SOUVera-
W 61 e teilweise das Tagungsthema cehr 11C  - und ernellenden Finblick 1n die Entste-
frei interpretieren bzw auf die mi1t dem Be- hung des täuterischen Ethos desoıte.
orl der „Schwesterreftormation« angebo- Alec yrme (Mission and Empire: Än thical
tene Vergleichs- und Transterperspektive Purzzle In Early Modern Protestantism,
nıcht eingehen. Auft 1ne Einleitung, die den 181—-206)} cschildert theologische und prakti-
Autsätzen e1INen systematischen Rahmen csche Probleme protestantischer iedler 1n
der eINen rotfen Faden hätte geben können, außereuropäischen Kolonien. David Irnm
en die Herausgeber verzichtet. Es lassen >Put ßl the SWOTd«: The ffects of Retor-
sich Tel (Gruppen Va Auftfsätzen identifi- matıon the Fthics f War 1n Sixteenths-
7Zzl1eren: Century (eEIMaNY and England, 271298}

e erste (ruppe wıdmet sich ethi- lickt nıcht wirklich den titelgebenden
cschen Theorielagen und Praktiken der ngland-Deutschland-Vergleichverfolgend
Retormation 1mM Reich Berndt Hamm auıf die Neuausrichtung des „jus ad bellum
‚Heilsgabe, Cilaube und Handeln 1n der kon- Urc die Retormation, woflür entsche!i-
tinentalen Retormation das Paradigma en Impulse 1mM Konftlikt 7zwischen Katho-
Martın Luthers, 65—57 aut Deutsch, —10 lizismus und Calvinismus In den Niederlan-

den und 1n Frankreich identitiziert.aut Englisch] seht 1n seiInNen wesentlich
cschon andernorts publizierten Überlegun- I e dritte (Gruppe 1st CNSSTEN mi1t
A CI1 vgl AÄAnm I} der „gabentheologischen Tagungsthema und -zontext verknüpft. Pe-
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stehen, wird diese Anstrengung in reichem
Maß und auf oftmals vergnügliche Weise
belohnt.

Wittenberg Martin Treu

Sister Reformations II – Schwesterre-

formationen II. Reformations and Ethics
in Germany and in England – Reformation
und Ethik in Deutschland und in England,
hg. v. Dorothea Wendebourg u. Alec Ryrie.
Tübingen: Mohr Siebeck, 2014. X, 390 S.

Die Beiträge des anzuzeigenden Bandes ge-
hen auf die zweite von den Herausgebern or-
ganisierte Tagung zurück, die der weiteren
Erkundung des Verhältnisses der Reforma-
tion im Reich – v.a. der Reformation Wit-
tenberger Prägung – und der Reformation in
England gewidmet war. Diesmal stand das
Thema »Reformation und Ethik« im Mit-
telpunkt. Die Aufsätze des Bandes sind alle-
samt lesenswert und weiterführend, auch
wenn sie teilweise das Tagungsthema sehr
frei interpretieren bzw. auf die mit dem Be-
griff der »Schwesterreformation« angebo-
tene Vergleichs- und Transferperspektive
nicht eingehen. Auf eine Einleitung, die den
Aufsätzen einen systematischen Rahmen
oder einen roten Faden hätte geben können,
haben die Herausgeber verzichtet. Es lassen
sich drei Gruppen von Aufsätzen identifi-
zieren:

Die erste Gruppe widmet sich ethi-
schen Theorielagen und Praktiken der
Reformation im Reich. Berndt Hamm
(Heilsgabe, Glaube und Handeln in der kon-
tinentalen Reformation – das Paradigma
Martin Luthers, 65–87 auf Deutsch, 88–108
auf Englisch) geht in seinen wesentlich
schon andernorts publizierten Überlegun-
gen (vgl. 65 Anm. 1) der »gabentheologischen

Zuspitzung« in Luthers früher Theologie in
ihrer Konsequenz für die Verhältnisbestim-
mung von Glaube und Werk nach. Matthias
A. Deuschle (Kirchliche Gerichtsbarkeit,
Kirchenzucht und die sittliche Wirklichkeit
vor und nach der Reformation im Südwes-
ten Deutschlands, 129–154 dt., 155–180
engl.) zeigt minutiös die reformatorische
Entwicklung der kirchlichen Zuchtordnun-
gen in den Reichsstädten Schwäbisch Hall
sowie Esslingen und dem Herzogtum Würt-
temberg auf. Thomas Kaufmann (Wirt-
schafts- und sozialethische Vorstellungen
und Praktiken in der Frühzeit der Reforma-
tion, 325–355 dt., 356–383 engl.) legt ebenso
material- wie kenntnisreich Luthers frühe
Ausführungen zu Zins, Wucher und Ar-
menfürsorge mit ihren Auswirkungen auf
das frühreformatorische Ordnungshandeln
dar.

Die zweite Gruppe von Aufsätzen steu-
ert zum Tagungsthema »Reformation und
Ethik« allgemeinere Ausführungen bei.
Hans Hillerbrand (The Ethics of the Radical
Reformation, 109–128) gibt einen souverä-
nen und erhellenden Einblick in die Entste-
hung des täuferischen Ethos des »godly life«.
Alec Ryrie (Mission and Empire: An Ethical
Puzzle in Early Modern Protestantism,
181–206) schildert theologische und prakti-
sche Probleme protestantischer Siedler in
außereuropäischen Kolonien. David Trim
(›Put all to the sword‹: The Effects of Refor-
mation on the Ethics of War in Sixteenths-
Century Germany and England, 271–298)
blickt – nicht wirklich den titelgebenden
England-Deutschland-Vergleich verfolgend–
auf die Neuausrichtung des »jus ad bellum«
durch die Reformation, wofür er entschei-
dende Impulse im Konflikt zwischen Katho-
lizismus und Calvinismus in den Niederlan-
den und in Frankreich identifiziert.

Die dritte Gruppe ist am engsten mit
Tagungsthema und -kontext verknüpft. Pe-


